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Mittwoch den 


13. December. 


Inland. 


Berlin, den 10. December. 

Se. Majeſtät der König haben heute Mittag im 
Schloſſe zu Charlottenburg dem Marquis de 
Dalmatie eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und, 
nächſt den Abberufungs-Schreiben für den bisher an 
Allerhöchſtihrem Hoflager als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Majeſtät 


des Königs der Franzoſen beglaubigt geweſenen Gras 


fen von Breffon, die in gleicher Eigenſchaft für 
ihn ſelbſt ausgeſtellten Beglaubigungsſchreiben ſeines 
Souverains entgegenzunehmen gerupt. 


Berlin den 11. December. Se. Magjeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem General- 
Lieutenant a. D., Grafen von Lehndorff auf 
Steinort die Würde eines Ober-Marſchalls des Kö⸗ 
nigreichs Preußen; und dem Prediger Molière 
zu Berlin den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
ohne Eichenlaub zu verleihen. 


Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Heſſen 
und bei Rhein iſt nach Dresden, der Fürſt Lu d⸗ 
wig zu Schönaich-⸗Carolath, nach Kroſſen, 
der, General-Major und Commandeur der Item Di⸗ 
viſton, von Brandenſtein, nach Glogau, und 
der General-Major und Inſpecteur der Beſatzung 
der Bundes-Feſtungen, von Below I., nach 
Mainz abgereiſt. . 


(Das Proletariat.) Das Proletariat, wor⸗ 


unter nach L. Stein die ganze Klaſſe derer zu ver⸗ 


ſtehen iſt, die weder Bildung noch Eigenthum, als 
die beiden unerläßlichen Bedingungen der Theilnah⸗ 


me an der Staatsgewalt, oder, wie er ſich ſelbſt 


ausdrückt, „als die Baſis ihrer Geltung im geſell⸗ 


Gange der Geſchichte. 


befürchten laſſen. 


ſchaftlichen Leben“ beſitzen — das Proletariat tritt 
als ſolches erſt da auf, und fordert die dringendſte 
Beachtung, wo das Bewußtſein der Theilnahme an 
den Gütern in ihm erwacht, welche der Perſönlich⸗ 
keit erſt ihren Werth verleihen. Das iſt bereits in 
England und Frankreich der Fall. Aber auch bei 
uns muß ſich bei der fortſchreitenden politiſchen Bil⸗ 
dung dies Bewußtſein endlich regen, das liegt im 
te. Auch in Deutſchland wird 
ſich einmal die Frage aufdrängen: Wie können die 
Proletarier dem lebendigen Organismus des Stans 
tes wieder einverleibt werden? In England und 
Frankreich iſt die beſitzloſe und rohe Klaſſe für den 
Staat bereits gefährlich geworden. Sie läugnet 
das, was den Grundcharakter der bisherigen Ges 
ſchichte der Geſellſchaft bildet, die abſolute und un⸗ 
trennbare Perſönlichkeit des Beſitzers. Bei uns iſt 
es bis zur Leugnung dieſes Prinzips noch nicht ‚ges 
kommen, wohl aber zu Erſcheinungen, welche das 
Die Zahl der Verbrechen gegen 
das perſönliche Eigenthum wird immer größer; wie 
bald kann ſich die Regel finden, welche dieſe Ver⸗ 
brechen ſanktionirt? Darum hat ſich die Frage nach 
Hebung der niederen Volksklaſſen mit in die vorderſte 
Reihe unſerer publiziſtiſchen Erörterungen geſtellt. 
Einige ſtellen die Meinung auf, man müſſe ſein 
Augenmerk vorzüglich auf das Geſchlecht der Zukunft 
richten, auf die Jugend. Mit den Erwachſenen fei 
nichts mehr anzufangen. Für die Kinder ſorge 
man vorzugsweiſe, und nicht am dürren Holze, 
fondern am jungen grünen Sproß fange man zu 
pflegen an, wenn man einen günſtigen Erfolg hof⸗ 
ſen will. Wir haben überhaupt folgende Erziehungs⸗ 
Juſtitute: die Familie, die Schule, den Staat 
und die Kirche. Die beiden, erſten ſind vorzugs⸗ 
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weiſe für die Jugend, die beiden letzten für die Er⸗ 
wachſenen. In der Familie wird der Grund zu der 
Entwickelung des Menſchen gelegt. Hier in dem 
Umgange mit ſeinen Eltern und Geſchwiſtern, wel⸗ 
che ihn lieben und achten, lernt der junge Erden⸗ 
ſohn durch lebendige Beiſpiele Andere achten und 
lieben; begegnet man ihm aber mit Haß und Ver⸗ 
achtung, ſo wird auch ſeine Bruſt dieſe unedlen Lei⸗ 
denſchaften nähren, pflegen und ins Leben hinaus 
nehmen. Wenn die Schule vorzugsweiſe theoretiſch 
erzieht, ſo thut es die Familie praktiſch. Der jun⸗ 
ge Menſch tritt ins Staatsleben. Hier vollen- 
det er feine ſitttliche Erziehung; der Staat iſt der 
größte Erzieher. Die Kirche erzieht auch nur wie⸗ 
der mit dem Worte, wie die Schule; nur das 
Staatsleben mit ſeinen vielfach verſchlungenen Ver⸗ 
hältniſſen kann den Menſchen zum wahrhaft ſitt⸗ 
lichen Menſchen machen. Unſere Sittlichkeit kann 
nicht über die Grenzen des Staats hinaus, weil es 
keine fittlihe That giebt, die der Staat nicht von 
uns zu fordern berechtigt wäre, kein ſittliches Ge⸗ 
biet, das außer den allumfaſſenden Grenzen des 
Staates läge. Wenn man alfo verlangt, daß die 
Bemühungen für Hebung der niederen Volksklaſſe 
vorzugsweiſe der Jugend zugewendet werden 
möchten, ſo ſieht es ſo aus, als wenn die erwachſe⸗ 
nen Sünder nun gar nicht mehr erzogen werden 
dürften. Und gerade und vorzugsweiſe auf die ſſe 
müßte man Bedacht nehmen, gerade hier die trei⸗ 
bende Kraft des Fortſchritts zum Guten ſuchen. Er⸗ 
zieht ihr die Kinder, ſo bleiben die Eltern unſtttlich. 
nach wie vor; gebt ihr aber den Eltern Gelegenheit, 
ſich aus dem Schlamme der Verworfenheit empor⸗ 
zuarbeiten in die lichte Sphäre des Staatslebens, ſo 
hebt ihr die Kinder mit. Der Grund des Uebels 
muß getilgt werden, und der liegt nur in der Stel⸗ 
lung des Proletariers zum organiſchen Staatsleben. 
Wie das geſchehen ſoll, das iſt allerdings eine 
ſchwierige Frage. Jedenfalls iſt beherzigens⸗ 
werth, was unter Anderem auch ein Artikel des Mag⸗ 
deburger Wochenblatts vorſchlägt: Die Handar⸗ 
beiter müſſen von Seiten des Staates or⸗ 
ganifirt werden, heiht es dort. Ihr müßt die 
Parias wieder zu Menſchen machen! Ihr habt ſie 
aus dem lebendigen Organismus des Staates her⸗ 
ausfallen laſſen, an euch iſt es, fie wieder in den⸗ 
ſelben aufzunehmen. Die höheren Stände, beſon⸗ 
ders die Induſtriellen, haben die Handarbeiter bis 
zur Infamie herabgedrückt, ihr müßt ſie gegen den 
Eigennutz der Induſtriellen vertreten. Die rohe 
Naturwüchſigkeit der Proletarier auf dem organi⸗ 
ſchen Gebiete des Staatslebens muß entweder auf⸗ 


hören, oder der Staat muß endlich von ihr über- 


wältigt und in eine Anarchie geſtürzt werden, die 
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0 fürchterlicher fein wird „weil ihr alle Tugen⸗ 


den der Civiliſation fehlen, aber alle Laſter derſel⸗ 
ben anhaften werden. Daß dieſer traurige Aus⸗ 
gang nicht heute oder morgen bevorſteht, ſondern 
erſt nach einer Reihe von Generationen, kann ge⸗ 
wiſſenhafte chriſtliche Staatsmänner an ihrer Pflicht 
nicht irren, es handelt ſich hier um den Segen oder 
den Fluch zukünftiger Geſchlechter. Der Eigennutz 


der Induſtriellen kann hierbei nicht gefragt werden, 


denn der Eigennutz gehört nicht zu den organiſchen 
Triebfedern des ſittlichen Staatslebens und überdies 
iſt die Induſtrie der Zukunft durch die Entſittlichung 
der Proletarier ebenfalls weſentlich gefährdet.“ — 
Jedenfalls iſt dies ein ſehr wichtiges Thema und eine 
Frage, von deren Löſung die Phyſiognomie der zu⸗ 
künftigen Zeit bedingt iſt, und darum wohl werth, 
einer allſeitigen Beleuchtung unterworfen zu werden. 
So viel dürfte feſtſtehen, daß dieſer wunde Fleck 
des ſozialen Lebens nicht durch Spenden des Mit⸗ 
leids geheilt werden kann, ihm muß im Großen und 
Ganzen geholfen werden. So lange Letzteres nicht 
geſchieht, iſt Erſteres ganz an ſeiner Stelle. Möch⸗ 
ten nur recht viele unſerer Reichen ſich die Noth der 
Armen zu Herzen gehen laſſen und von ihrem Ueber⸗ 
fluß in den Gotteskaſten werfen. 


Berlin den 3. Dechr. Die Berathungen über 
die ſtändiſchen Angelegenheiten neigen ſich 
allmählig ihrem Ende zu. Es ſind gegenwärtig 
nur noch die Schleſiſchen Landtagsſachen, welche 


einer näheren Erörterung bedürfen; alle übrigen 


ſind bereits der Prüfung unterworfen. Die Ema⸗ 
nation der Landtags-Abſchiede ſteht daher binnen 
Kurzem zu erwarten. Inzwiſchen iſt bereits bei 
mehreren Gegenſtänden, welche den Landtagen zur 
Berathung vorgelegen haben, die Königl. Genehmi⸗ 
gung und die Publikation der betreffenden Verord⸗ 
nungen durch die Geſetzſammlung erfolgt. Wir 
rechnen dahin die Geſetze über die zum Zweck der 
Auseinanderſetzung eingeleiteten Subh aſtationen, 
über die Ausſchließung des Vettwerks bei Exeku⸗ 
tions - Vollſtreckungen, über den Verkauf der 
Früchte auf dem Halm; ferner die für die 
Rheinprovinz erlaſſenen Verordnungen über das 
Verfahren bei dem Reviſions- und Kaſſa⸗ 
tionshofe, über die Eröffnung myſtiſcher Te⸗ 
ſtamente, und über die Vorzeigung der Kinder 
bei den Civilſtandsbeamten, ſo wie endlich die für 
die Mark ergangene Deklaration wegen Nothwen⸗ 
digkeit des Konſenſes der Agnaten bei Verpfän⸗ 
dung von Lehngütern. Bei mehreren andern 
Gegenständen ſteht die Königliche Genehmigung noch 
bevor. Die übrigen werden dem Vernehmen nach 
zum größten Theile den Miniſterien zur weiteren 
reſſortmäßigen Berathung und Erörterung überwie⸗ 


ſen, und nur die wenigſten Anträge entſchieden ab? 
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gelehnt werden. — So zeigt ſich von neuem der 
wohlthätige Einfluß, welchen die ſtändiſchen Diskuſ⸗ 
fionen auf die weitere Fortbildung unſeres Rechts⸗ 
zuſtandes, wie auf den Geiſt der Verwaltung aus⸗ 
üben. Kann auch nicht Alles, was von den 
Ständen beantragt wird, genehmigt werden, ſo 
wird doch vieles von ihnen angeregt, was ſonſt 
dem Schlummer oder ewiger Vergeſſenheit verfallen 
würde. Wichtiger noch iſt es, daß der Adel, Bür⸗ 
ger und Bauer, indem ſie als Abgeordnete ihrer 
Mitgenoſſen zur Theilnahme an der Geſetzgebung 
berufen worden, ſich dadurch mehr und mehr mit 
dem ohne Grund gefürchteten und mit Unrecht fo 
angefeindeten Beamtenſtande amalgamiren und ſich 
gewiſſermaßen gezwungen ſehen, mit den Geſetzen 
ihres Landes und mit den Bedürfniſſen der Zeit ſich 
mehr als dies bisher geſchehen, vertraut zu machen. 
Manche Mängel der Verwaltung und Verfaſſung, 
Klagen und Wünſche des Volkes werden auf dieſe 
Weiſe zu den Ohren des Königs gebracht, der ſtets 
bereit das Gute zu ſchaffen und zu nützen, wo es 
ſich findet, mit kräftiger Hand eingreift, wo es 
nach ſeiner Ueberzeugung nöthig oder dem Volke 
dienlich iſt. Man ſpricht hier viel davon, daß ins⸗ 
beſondere die Anträge der Preußiſchen, Oſtrheini⸗ 
ſchen und Sächſiſchen Städe wegen Einführung ei⸗ 
nes mündlichen und öffentlichen Gerichts⸗ 
Verfahrens, und wegen Aufhebung des 
eximirten Gerichtsſtandes den lebendigſten 
Anklang bei dem Könige gefunden, und daß ſich 
derſelbe ſehr geneigt gezeigt habe, dieſen Anträgen 
nach Möglichkeit zu willfahren. Es wäre ein Rie⸗ 
ſenſchritt, dem unſer Preußiſches Recht entgegen⸗ 
ginge, wenn dieſer Gedanke zur Ausführung käme. 
Sollen wir aber die Früchte einer ſolchen Wohlthat 
genießen, ſo müßte bald und raſch ans Werk 
gegangen werden. Die immer lauter werdenden 
Stimmen des Publikums, die vielfachen Erörterun⸗ 
gen aller öffentlichen Blätter über dieſen Gegenſtand 
und die in der neueren Zeit mehrfach ſtattgehabten 
Vereine, unter denen beſonders der neulich in Weſt⸗ 
phalen zuſammengetretene Juriſten-Verein zur 
Feier des zehnjährigen Beſtehens der Verordnung 
über das ſummariſche Prozeß-Verfahren, ſowohl 
durch feine rein patriotiſche Tendenz, wie durch feine 
höchſt würdevolle Haltung hervorleuchtet, lehren uns 
zur Genüge, daß das Bedürfniß und die Sehnſucht 
nach einer Verbeſſerung unſeres Gerichts⸗-Verfahrens 
nicht eben bloß von müßigen Schreiern, ſondern 
von der ganzen Nation in allen Sphären des ge⸗ 
ſelligen und kommerziellen Verbandes tief und leb⸗ 
haft empfunden wird. ? (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — In dieſem Augenblicke macht eine 
Verlaſſenſchaftsſache hier großes Aufſehen. Ein 
eh emaliger Proviantmeiſter erkaufte vor Kurzem ge⸗ 


gen baares Geld eine große Anzahl Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, unter ihnen 14 zu 500 Kthlr., auch einen 
Pfandbrief zu 1000 Rthlr. Gold ꝛc. Nach feinem 
bald darauf erfolgten Tode, findet ſich aber keine 
Spur dieſer höchſt werthvollen Papiere. Seine 
Haushälterin, die man in Verdacht hat, dieſelben 
beſeitigt zu haben, iſt zur Unterſuchung gezogen. 
Andererſeits glaubt man, daß ſte der Verſtor⸗ 
bene, der kinderlos und ein Mann von bizarrem 
eigenſinnigen Charakter war, ſelbſt beſeitigt hat, 
weil er den Genuß oder den Beſitz Niemandem 
gönnte. Ein ſolches Amortiſationsverfahren mit 
Staatspapieren wäre gewiſſermaßen eine neue Art 
und Weiſe, patriotiſche Geſinnungen an den Tag 
zu legen. 


Ans land. 


Deutſchland. 


Raſtadt den 5. Dec. (Karlsr. Z.) Durch 
neuerliche Vorfälle iſt das Großherzogliche Mini⸗ 
ſterium veranlaßt worden, unter dem 10ten v. M. 
zu verfügen, daß die Aufnahme von Todes- An⸗ 
zeigen in öffentlichen Blättern durch die Verleger 
und Redacteure derſelben in ſo lange zu verſagen 
ſei, als nicht ein Zeugniß des betreffenden Pfarr⸗ 
Amts über das wirkliche Ableben der betreffenden 
Perſonen beigebracht oder die Todes-Anzeige mit 
dem Vidit des betreffenden Pfarr-Amts und dem 
Beiſatz „als richtig“ verſehen iſt. 

Hohenzollern-Hechingen. Se. Hochfürſt⸗ 
liche Durchlaucht haben geruht, den Dr. Fr. Liszt 
zu Höchſtihrem Hofrath (warum nicht Muſikrath?) 
zu ernennen und demſelben das Ehrenzeichen dritter 
Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus⸗Ordens 
zu verleihen. 

Oeſterreich. 


Wien den 5 Dez. (D. A. Z.) Hinſichtlich 
der oberſten politiſchen Verwaltungsſtelle im König⸗ 
reich Böhmen iſt, ſicherm Vernehmen nach, der Be⸗ 
ſchluß nun erfolgt. Gleichwie in Ofen und Mai⸗ 
land, wird fortan im Hradſchin zu Prag ein kaiſer⸗ 
licher Prinz, der Erzherzog Stephan nemlich, 
reſidiren, um das Gouvernement des Landes zu lei⸗ 
ten und der Hauptſtadt ein glänzender Mittelpunkt 
zu ſein. Nur ſcheint noch nicht völlig beſtimmt, 
welchen Titel die Stellung des geiſtvollen, liebens⸗ 
würdigen Erzherzogs erhalten und ob er vielleicht 
Statthalter oder Vicekönig von Böhmen heißen 
wird. Der Hofrath Graf Stadion ſoll ihm dienſt⸗ 
lich beigegeben werden. Das Präſidium des Böh- 
miſchen Guberniums ſieht in Folge deſſen nun auch 
der Wiederbeſetzung entgegen. Dieſe ſchnell erfolgte, 


höchſt ehrenvolle Beſtimmung des Erzherzogs Ste⸗ 


tags nehmen nun 


thätigkeiten und 


phan hat inſofern überraſcht, als, wiewohl bereits 
vor geraumer Zeit davon die Rede war, man neu⸗ 
erdings die glaubwürdige Vermuthung hegte, er 
ſei für den Platz ſeines greiſen Vaters als Palati⸗ 
nus vorbehalten worden. — Die Vorgänge in 
Preßburg und der Gang des Ungariſchen Lande 
eine Geftalt an, daß man hier 
nicht mehr an eine lange Dauer deffelben glaubt und 
die Regierung ſich überhaupt zu kräftigen Maßre⸗ 
geln, zur Aufrechthaltung des Geſetzes und der Ru⸗ 
he zwiſchen den Landesbewohnern ſelbſt, bemüßigt ſe⸗ 
hen dürfte. g 

Trieſt den 30. Nov. (K. 3.) Die Andeutun⸗ 
gen, welche ich in meinem letzten Schreiben hinſicht⸗ 
lich des Einfluſſes, welchen die Ereigniſſe in Athen 
auf die Griechen im Türkiſchen Reiche ausüben, 
Ihnen mittheilte, haben schneller als man erwarten 
durfte, ihre Beſtätigung erhalten Die letzte orien⸗ 
taliſche Poſt bringt uns wenigſtens die Nachricht, 
daß die Griech. Bevölkerung in den Griechenland zu⸗ 
nächſt gelegenen Türkiſchen Provinzen, namentlich in 
Theſſalien und Macedonien, theilweiſe bereits die Waf⸗ 
fen ergriffen habe, und mit den Türken handgemein 
geworden ſei. Den Ausbruch beſchleunigte wohl 
der Uebermuth der Moslems, welche ſich Gewalt⸗ 
Bedrückungen aller Art gegen die 

An mehreren Orten iſt Blut ge⸗ 
floſſen und die Feuerſäulen, welche man allnächtlich 
von den Bergen Griechenlands erblickt, verkündeten 
deutlich genug, daß alle Leidenſchaften entfeſſelt ſind. 
— Ungeheures Aufſehen erregen in Griechenland 
und der Türkei die Gerüchte von dem wankenden 
Geſundheitszuſtande des Sultans. Abdul⸗Meſchid, 
der kaum die Knabenſchuhe ausgetreten, iſt durch 
ſeine Ausſchweifungen fo geſchwächt, daß er dem 
Greifenalter näher zu ſtehen ſcheint, als der kräfti⸗ 
gen Jugendblüthe. Man ſagt überdieß, es habe 
ſich die Abzehrung, nach Andern die Rückenmark⸗ 
zehrung bei ihm angeſponnen. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß ſich an dieſe Gerüchte in Grid 
chenland und der Türkei zahlreiche Hoffnungen knü⸗ 


Rajas erlaubten. 


pfen. Sein Tod würde unter den gegenwärtigen 
Umſtänden, wo ſich überall im Osmaniſchen Reiche 


Symptome der Anarchie und Auflöſung zeigen, je— 
denfalls ein folgenreiches Ereigniß ſein. 
cler bie annere i ch 0 

Paris den 6. Deebr. Schon vor einigen Ta⸗ 
gen hatte das Journal des Débats Herrn 
Berrher wegen feiner Reiſe nach London vor das 
Tribunal der öffentlichen Meinung gezogen. Heute 
kommt dies Blatt wieder darauf zurück und äußert 
ſich ſehr ſcharf über das Benehmen von Deputirten, 
die ſich nicht entblödeten, ſo offenbaren, dem Her⸗ 


zoge von Bordeaur dargebrachten Huldigungen, bei 


n dieſem ſogar der Königstitel beigelegt worden, 


* 
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trotz ihres dem Könige der Franzoſen und der Charte 
geleiſteten Eides, beizuwohnen und ſelbſt eine Haupt⸗ 
rolle dabei zu ſpielen. Wenn, ſagt es, die Nach⸗ 
ſicht der jetzt in Frankreich beſtehenden Geſetze und 
die Milde der Franzöſiſchen Sitten jene Männer 
vor den Strafen ſchützten, welche in allen andern 
Ländern der Welt ſie treffen würden, ſo würden 
fie doch ohne Zweifel der Kammer über ihr Beneh⸗ 
men Rede ſtehen müſſen. „Als Geſetzgeber“, ſo 
ſchließt das genannte Blatt, „haben ſie ſelbſt das 
Beiſpiel des Ungehorſams gegen die Geſetze gegeben; 
als Deputirte haben ſie an einem Akt theilgenom⸗ 
men, der, wäre er in Frankreich vorgegangen, ein 
Akt des Hochvetraths fein würde. Das Geſetz deckt 
fie, das Geſetz gewährt ihnen Amneſtie; mag ihnen 
die Milde unſerer Zeit und die Nachſicht des Lan⸗ 
des zu Gute kommen. Nur die eine Strafe ver⸗ 
langen wir für ſie, die öffentliche Erörterung und 
ſtrenge Unterſuchung ihres Verhaltens, welche die 
Kammer vornehmen wird.“ Hiernach ſcheint es, 
daß man in der bevorſtehenden Seſſion von Seiten 
miniſterieller Deputirten eine Interpellation an Hrn. 
Berryer und feine drei legitimiſtiſchen Kollegen dar⸗ 
über zu erwarten hat, zu welchem Zweck fie in Lon⸗ 
don geweſen; vielleicht wird ſogar ein förmlicher 


Antrag auf Ausſtoßung derſelben aus der Kammer 


geſtellt werden, wenn man nicht die Aufregung 
ſcheute, die ein ſolcher Vorſchlag leicht veranlaſſen 
könnte, beſonders wenn die Kommittenten dieſer De⸗ 
putirten auf ihrer Wahl beharren. Uebrigens ſcheint 
man auch abſichtlich gerade dem Herzoge von Fitz⸗ 
james, der keine Verpflichtung mehr gegen die Kam⸗ 
mern und die Regierung hat, zu der Anrede an 
den Herzog von Bordeaux auserſehen zu haben, um 
Herrn Berryer und ſeine legitimiſtiſchen Kollegen 
nicht zu ſtark zu kompromittiren. 

Der Ami de la Religion erklärt die 
reren Franzöſiſchen Blättern verbreitete 
der Franzöſiſche Geſandte in Rom habe die Vermit⸗ 
mittelung des Papſtes in dem Streit zwiſchen Kle⸗ 
rus und Univerſität nachgeſucht, für ganz ungegrün⸗ 
det. Ein liberales Blatt verſichert dagegen, der 
Klerus habe in der genannten Streitſache unter der 
Bedingung, daß Hr. Villemain und einige Profeſſo⸗ 
ren entfernt würden, einen Waffenſtillſtand bewilligt. 

Der Klerus von Frankreich beſteht gegenwärtig 
aus 3 Kardinal⸗Erzbiſchöfen oder Biſchöfen / 14 
Erzbiſchöfen, 66 Biſchöfen, 174 General-Vikarien, 
23800: Bezirks-Pfarrern, 33,500 Pfarrern und 
Hülfsprieſtern, im Ganzen 36,554 Geistlichen 0 

Die Kaſernen der Citadellen des Mont⸗Valerien 


von meh⸗ 


und von Charenton ſollen nächſtens von Truppen 


beſetzt werden. In Folge der zahlreichen Garniſon, 


welche die detaſchirten Forts nothwendig machel, 
find; wie es heißt, mehrere Regimenter der Depar⸗ 


Nachricht, 
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tements zur Verſtärkung der Garniſon von Paris 
und feinem, Weichbilde beftimmt. 2 5 i 
Das Lamartineſche Manifeſt über Kirche, Staat 
und öffentlichen Unterricht, deſſen erſter Theil von 
vielſtimmigem Beifall begrüßt wurde, iſt mit dem 
Erſcheinen des zweiten Theils in eine ziemlich allge⸗ 
meine Ungunſt verfallen, und in dieſem Augenblick 
beinahe ſchon verſchollen. Beſonders die Prieſter⸗ 
Partei, welche Herrn von Lamartine nach dem An⸗ 
fange ſeines Manifeſtes beinahe ſchon als den ihri⸗ 
gen betrachten zu können glaubte, iſt durch die wei⸗ 
tere Ausführung der Anſichten des Deputirten von 
Mäcon fo bitter enttäuſcht worden, daß fie viel 
darum gäbe, wenn ſie ihre früheren Aeußerungen 
des Lobes und des Jubels wieder zurücknehmen 
könnte. Dieſe Herren ſehen nämlich jetzt ein, daß 
es Herrn von Lamartine heiliger Ernſt iſt mit der 
Idee der unbeſchränkten Freiheit auf dem Gebiete 
der Religion und der geiſtigen Forſchung, und daß 
er weit entfernt iſt von dem Hintergedanken, unter 
dem Vorwande der Freiheit das Monopol der katho⸗ 
liſchen Kirche zu begründen, wie dies der eigentliche 
Zweck der Prieſter⸗Partei iſt. Dieſe macht ſich da⸗ 
her in aller Stille von dem kompromittirenden Bun⸗ 
desgenoſſen wieder los, den ſie im erſten Augenblicke 
enthuſtaſtiſch an das Herz gedrückt. 
Spanien. 
Madrid der 28. Nov. Das erſte von Herrn 


Olozaga als Miniſter-Präſidenten unterzeichnete 


Dekret iſt heute in der Gaceta erſchienen, und 
hat allgemeines Erſtaunen erregt. Es lautet ſo: 
„Art. 1. Es werden alle Aemter, Gnaden -Be⸗ 
zeugungen, Ehrenſtellen und Ordens-Verleihungen, 
die von der Regierung des Ex-Regenten bis zum 
30. Juli d. J., an welchem er das Land verließ, 
verliehen wurden, wieder in Kraft geſetzt. Art. 2. 
Zur Ausführung dieſes Dektetes werden die betref⸗ 
fenden Miniſterien die Mittel ergreifen, welche einem 
jeden derſelben obliegen.“ Dem Wortlaute zufolge 


werden demnach die letzten Miniſter Eſpartero's als 


ſolche wieder eingeſetzt, und die von ihm ernannten 
Generäle treten wieder an die Spitze der Truppen, 
ſo wie ſeine General-Capitaine an die Spitze der 
Provinzen. In der dem Dekrete voraufgehenden 
Einleitung heißt es: „es iſt Zeit, der Gerechtigkeit 
ihren Wirkungskreis wieder anzuweiſen, und die 
Wirkungen früherer Beſchlüſſe aufzuheben, die in 
der patriotiſchen Abſicht, der Verlängerung eines 
unfruchtbaren und blutigen Kampfes vorzubeugen, 
gefaßt wurden, und jetzt nicht mit den Grundſätzen 
der Billigkeit in Einklang flehen, die aus der erha⸗ 


benen Einſicht Ew. Majeſtät hervorleuchten. Aus 


dieſem Geſichtspuntte muß, den Anſichten der ver⸗ 


antwortlichen Rathgeber Ew. Majeſtät gemäß, die 
Beurtheilung der letzten Akte der Regierung des Erz. 
J eee eee ieee 194 e 
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Regenten aufgefaßt werden. Die Gefetzlichkeit ſei⸗ 
ner Regierung bis zum Tage, an welchem fie fat- 
tiſch erloſch, kann nicht in Zweifel geſtellt werden, 
da ſie von der Cortes des Reiches kraft und in 
Beobachtung der Vorſchriften der Conſtitution aus⸗ 
gegangen war.“ Zu bemerken iſt, daß dieſe Ein⸗ 
leitung auch von dem Kriegs-Miniſter Serrano un⸗ 
terzeichnet iſt, der von Barcelona aus alle weiteren 
Regierungs⸗Handlungen Eſpartero's im voraus für 
ungültig erklärte, nunmehr aber in Widerſpruch zu 
ſeinen damaligen Verfügungen tritt. 

Bei der geſtrigen Meuterei bemerkte ich einen Of⸗ 
ſizier, der ganz allein mitten unter die Aufrührer 
drang, mit jedem Arm einen der anſehnlichſten der⸗ 
ſelben ergriff, und, ohne ſich irre machen zu laſſen, 
beide nach einer zehn Minuten davon entlegenen 
Wache mehr trug als führte. Die Königin, die 
anfangs etwas erſchrocken war, fuhr geſtern Nach⸗ 
mittag durch mehrere Theile der Stadt, und wurde 
überall auf das ehrerbietigſte begrüßt. 

Paris den 6. Dez. Glaubt man einem heute 
verbreiteten Gerüchte, ſo hat der Telegraph nicht 
nur die Entlaſſung des Herrn Olozaga von ſeinem 
Miniſterpoſten, ſondern auch deſſen gefängliche Ein⸗ 
ziehung gemeldet. Der Grund, welcher eine ſolche 
Maßregel herbeigeführt haben könnte, liegt gußer⸗ 
halb des Bereiches aller Vermuthungen. Die Ma⸗ 
drider Blätter vom 28ſten v. Me, welche wir heute 


erhalten, wiſſen noch nichts von den politiſchen Wir⸗ 


kungen, welche die Präſidenten-Wahl herbeigeführt 
hat, aher ſie ſprechen davon, daß der General 
Serrano fein Portefeuille niedergelegt habe, ohne 


daß die Urſachen dieſes Schrittes erwähnt würden. 


Aus allen dieſen Nachrichten, ſo unvollſtändig und 
zum Theil unverbürgt ſie auch ſind, geht wenigſtens 
die Gewißheit hervor, daß das Schwanken in der 
oberſten Leitung der Spaniſchen Staats⸗Augelegen⸗ 
heiten von Neuem begonnen hat und daß dem Lande 
neue Kriſen und neue Kataſtrophen bevorſtehen. 
Pa tis. — Tklegraphiſche Depeſche aus Spanien. 
VBayonne den 3. Deebr. Das Dekret zur Abſez⸗ 
zung des Herrn Olozaga iſt am 29. November et⸗ 
ſchienen. Der Ex-Miniſter hat eine Klage gegen 
den Heraldo angeſtellt, der ihn des Verbrechens 
der beleidigten Majeſtät beſchuldigt hat. Das 
ganze Minifterium, mit Ausnahme der 
Herren Frias und Serrano, hat feine 
Entlaffung eingereicht; die genannten Mini⸗ 
ſter find mit dem Präſtdenten und den Vite⸗Präſt⸗ 
denten des Kongreſſes beauftragt, das Kabinet zu 
rekonſtituiren; ſte haben ſich am 30. November zu⸗ 
ſammen im Palaſt eingefunden. Madrid war am 
30. November Abends ruhig. 
Ein Supplement des Phare des Pyrenses 


ſagt, daß die Abſetzung des Herrn Olozaga erfolgt . 
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ſei, nachdem der Conſeils⸗Präſident die Königin ge⸗ 
zwungen, ein Dekret über die Auflöſung der Cortes 
zu unterzeichnen. Nach der S entinelle des Py⸗ 
rénses hat Herr Olozaga bei jener Maßregel nur 
heimlich hinter dem Rücken der übrigen Miniſter ge⸗ 
handelt und iſt deshalb auf deren Verlangen abge⸗ 
fest. Am 30ſten wurde er verhaftet. 

Madrid den 29. Nov. Der neue Miniſter⸗ 
Präſident, Herr Olozaga, hat eine Haltung ange⸗ 
nommen, die alle Parteien und nicht weniger die 
dieſen fern ſtehenden Perſonen in Erſtaunen verſetzt. 
Bei dem Antritt einer Regierung, welche ausdrück⸗ 
lich erklärt, Feindin jeder Art von Reaction zu. fein 
und den Blick nur vorwärts wenden zu wollen, 
konnte man wohl am wenigſten darauf gefaßt ſein, 
Grundſätze ausgeſprochen und Maßregeln ergriffen 
zu ſehen, die eine Erneuerung des kaum beendigten 
Kampfes zwiſchen einer dem Lande verhaßt geworde⸗ 
nen Partei und allen denen, die mit Daranſetzung 
ihrer höchſten Güter eine den Thron der Königin 
ſicherſtellende Lage herbeizuführen ſuchten, zur Folge 
zu haben drohen. 

Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 13. Decbr.: Fünfte Gaftdarfiellung 
der Königl. erſten Solo-Tänzer Herr und Madame 
Taglioni, Fräulein Galſter. Nro. 1. Shawl⸗ 
Tanz. Nro. 2. Schweizer-Tanz aus dem I5ten 
Jahrhundert. Nro. 3. Maſurka im Krakauer Ko⸗ 


ſtüm. Hierzu: Die weiße Dame, Oper in 3 
Akten von Boiledieu. (Anna: Dem. Höcker, vom 
Breslauer Theater als fünfte Gaſtdarſtellung.) — 
Freitag letzte Gaſtdarſtellung des Herrn und Madame 
Taglioni, Fräulein Galſter und Herrn Ebel, 
— ORIEEEEEEERSEEREEDSÜEIEEESSESEEEEE EEE 


Theatrum mundi. 
Mittwoch den 13. December: Der Golf von 
Neapel. — Hierauf: Schloß Hartenſtein (Winter: 
landſchaft), und Agra, die Reſidenz der ehemaligen 
Großmogule, mit dem Grabmale des Kaiſers Schach 
Tehan. A. Thiemer aus Dresden. 


ENDE ER SEES RA RE RT. 
Von nachſtehendem, für Jedermann ſehr nützlichen 
Buche iſt jetzt die neunte verbeſſerte Auflage er⸗ 
ſchienen: J 

Sammlung, Erklärung und Rechtſchreibung 
derjenigen, i 

fremden Wörter, 

welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und 
Büchern oft vorkommen. Vom Dr. und Rektor 
W. J. Wiedemann. gte verbeſſerte Auflage. 
br. Preis 122 Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dies Buch 
als ſehr brauchbar empfohlen. Es enthält die 
Rechtſchreibung und richtige Ausſprache 
von 6000 im gemeinen Leben oft vorkom⸗ 
menden Fremdwörtern, deren Sinn man häu⸗ 
ſig nicht verſteht, die man ſo oft unrichtig auffaft, 
oder ſelbſt unrichtig ausſpricht. 


Zu haben bei J. J. Heine 


Dankſagung. 
0 „Dem Verdienſte — die Würdigung!“ das ſpricht unſere Zeit, hier und dort, im Großen, ſo 
wie im Kleinen, nicht nur als billige Anforderung, ſondern auch in edler Bethätigung aus — dankbar 


anerkennend, kräftig weiter fördernd! — 


Herr Raphael Noſenthal, bisheriger Vorſteher der hieſigen iſraelitiſchen Korporation, 
der Mann, dem unſern Dank hier darzubringen wir uns innig gedrungen fühlen, hat nicht wenig Ver⸗ 


dienſt um die Angelegenheiten unſerer Gemeinde. 


Mit ſcharfer Einſicht und praktiſchem Blicke begabt, — mit ruhiger Conſequenz, die immer ihren 
Gegenſtand zu beherrſchen weiß, — mit unerſchütterlicher Feſtigkeit, die nur das Rechte nach Prinzipien 


verfolgt; eben ſo mit Unverdroſſenheit, Liebe, ja Hintenanſetzung feiner eigenen Intereſſen, hat er 
ſeiner Gemeinde zu einer Zeit ſich angenommen, wo ihre Verhältniſſe ſehr verwickelt waren, und, der 
ſchwierigen Aufgabe gewachſen, ihr mit redlichem Eifer in dem Maaße zu genügen gewußt, daß ſein 
Streben wohl allgemeiner Anerkennung, und Er ſelbſt der Achtung und Liebe in unſerer Gemeinde ſich 
zu erfreuen hat. re 
So — um nur im Allgemeinen ſeine Wirkſamkeit zu bezeichnen — gelang es ihm, während 
eines neunjährigen geſegneten Wirkens als Vorſteher der Gemeinde, nicht nur die vorgefundenen Wirren 
in den Verhältniſſen derſelben zu beſeitigen, ſondern auch einen neuen kräftigen Geiſt, und außerdem 
viel Nützliches und Heilſames hineinzutragen — er führte einen geregelten Geſchäftsgang ein, er ordnete 
das Armenweſen in einer vortrefflichen Anlage, er hat vieles Andere begründet und entwickelt, von dem 
die Früchte uns ſchon zu Gute gekommen, und für das eine ſpätere Zeit ihm noch Dank wiſſen wird. 
Hier ſchweigen — wäre Undankbarkeit gegen das Verdienſt, Gleichgültigkeit gegen alles Fördernde 
in der Zeit. Gedrungen vielmehr fühlen wir uns, dieſem würdigen, um unſere Gemeinde vielver⸗ 
dienten Manne unſern beredteſten tiefgefühlten Dank hier darzubringen. re 728 1 
5 Möge der Geiſt, in dem Er gewirkt, kräftig fortleben, und die Kraft und der Nachdruck, mit 
denen Er wirkte, auch denen verliehen ſeyn, die ihm in dem ſchwierigen Berufe folgen - 
pPtao ſen, den 40. December 1843, BE ONE 
Mitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde. 
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Bekanntmachung. 

Am Donnerſtage den 14ten d. M. 11 Uhr 
Vormittags werden auf dem hieſigen Poſthofe 
einige alte Repoſitorien, Tiſche, Fenſterrahmen und 
dergl. gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Poſen, den 10. December 1843. 

Königl. Ober- Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

26 Centner 20 Pfd. Kupferplatten von der Dach⸗ 
umdeckung des hieſigen Magazins ſollen auf höhere 
Verordnung im Termine den 28 ſten d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr im Magazin No. 1. im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden. 

Poſen, den 8. December 1843. 

Königliches Proviant- Amt. 


Anzeige für das kaufmänniſche Publikum. 
Ein junger Mann hierſelbſt wünſcht ſeine Muſe⸗ 

Stunden durch Uebernahme von ſchriftlichen Arbei⸗ 

ten, als Correſpondenz- und Buchführung ꝛc. gegen 

ein billiges monatliches Honorar auszufüllen. Die 

hierauf Reflektirenden belieben ihre Adreſſen in der 

Expedition dieſer Zeitung sub Litt. A. B abzugeben. 
Poſen, im December 1843. 


Den geehrten Bauherren empfehle ich hiermit eine 
neue hier noch unbekannte Art Beſchläge an Fen⸗ 
ſtern mit aufgehenden Mittelpfoſten, wo ſich ver⸗ 
mittelſt eines geringen Drucks beide Flügel zugleich 
öffnen und auf dieſelbe Art ganz feſt ſchließen. Mit 
zweierlei dergleichen Beſchlägen verſehene Fenſter ſte⸗ 
hen bei mir zur gefaͤlligen Anſicht. Uf, ef 
ich eine Auswahl Baubeſchläge von Eiſen, Meſſing, 
grüner und gelber Bronze mit den neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Verzierungen, ſo wie alle vorkom⸗ 
menden Schloſſerarbeiten, aufs beſte gearbeitet, mit 
und ohne Anſchlagen, zu den billigſten Preiſen. 

H. chneider, 
Schloſſermeiſter, Thorſtraße Nro. 14. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
eine große Auswahl von verſchiedenen ſchönen Li⸗ 
queur-VBonbons, kandirten Früchten, Zucker- Figu⸗ 
ten, Königsberger und Mannheimer Marcipan⸗Fi⸗ 
guren, Pariſer Bonbons, Trauben- Roſinen und 
verſchiedene andere Zucker-Waaren zu den billigſten 
Preiſen. J. Freundt, Markt Ro. 8. 


Zu Weihnachtsgeſehen⸗ 
ken paſſend, 

empfehle ich mein Lager feiner Stahlwaaren, beſte⸗ 
hend in Tranchir⸗„ Tiſch⸗, Deſſert⸗, Kinder⸗„Ra⸗ 
ſir⸗, Taſchen- und Federmeſſern, allen Arten Schee⸗ 
ren, feinen Leipziger Reiszeugen, Engliſchen u. 
Franzöſiſchen Tuſchkaſten, Bleiſtift⸗, Crayon⸗ 
und Federhaltern, Kinderſäbeln, Schlittſchuhen mit 
und ohne Riemen in bedeutender Auswahl. 

Ferner ſeidenen und ſtählernen Geldbörſen, Bör⸗ 
ſenſchlöſſern und Ringen, Schlüſſelhaken, Strick⸗ 
ſcheiden, Fingerhüten, Nadelbüchſen und Damen⸗ 
Neceſſairs in Silber, fo wie eine bedeutende Aus⸗ 
wahl Kinderſpielzeug von Neuſilber zu billigen, aber 
feſten Preiſen. A. Klug, Breslauer⸗Str. G. 


Zu dem bevorstehenden Weihnachts- 
feste empfiehlt ein sehr reiches Lager in 
Silberwaaren, Bijouterieen, Necessaire in 
eleganter und neuester Form (stark in 
Silber), und eine besonders reiche Aus- 
wahl in böhmischen so wie tiroler Schnur- 
Granaten; 

Genueser Silber -Bijouterieen, um zu 
räumen, für den halben Preis: 

der Gold- und Silberarbeiter 
© G. Blau, 


Breslauerstrasse Nro. 37. 


° 

F. Mir, EL 
Bernſtein⸗Fabrikant aus Danzig, 

empfiehlt zu dieſem Weihnachts-Markt fein wohle 
aſſortirtes Lager von Bernſteinwaaren, welches aus 
ßer den gewöhnlichen gangbaren Artikeln, eine Aus⸗ 
wahl der feinſten, zu ſinnigen Geſchenken ſich eig⸗ 
nende Kunſtſachen enthält, unter Verſicherung mög⸗ 

lichſt billiger Preiſe. f 
Sein Stand iſt am Rathhauſe, dem Hauſe der 

Wittwe Baumann gegenüber. 


Unſere hier im Bazar neu angelegte Saamen⸗ 
Handlung, und Porzelan, Fayence- und Glas⸗ 
Niederlage, empfehlen wir einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum, indem wir die reellſte Bedienung und die 
beſte Auswahl der Waare zu den billigſten Preiſen 
verſprechen. Johann Schultz & Comp. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfiehlt einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum eine reiche Auswahl von Kinderſpielzeu⸗ 
gen, verſchiedenen Geſellſchaftsſpielen, wie 
auch. für ein jedes Alter ſich eignende Geſchenke 
zu auffallend billigen Preiſen: 

die Galanterie-Handlung von 
S. Miſch jun., 
Markt No. 43. vis-A-vis dem Rathhauſe. 


Lederne Puppengeſtelle 
- von 14 Sgr. ab bis 25 Rihlr. em⸗ 
die obige Galanterie:Handlung 


pfiehlt 


G πτ⏑ιτ⏑⏑πτ⏑τ⏑π⏑τι⏑τN].π⏑NτN“UBfNN⏑τππττττπινιν 
Außer dem bedeutenden Vorrath an Spie⸗ 
len und Spielzeugen aller Art, macht die 
Handlung Beer Mendel, Markt No 88, 
noch auf ihre gute Auswahl elegant gekleide⸗ 
ter Puppen, Puppen⸗Köpfe und Körper, 
Wachspuppen, Wachsköpfe, Arme und Fü⸗ 
ße auſmerkſam. Gleichzeitig zeigt fie den Em⸗ 
pfang der zweiten Sendung von ächt ameri⸗ 
kaniſchen Gummi⸗Schuhen, ſo wie aller Arten 
feine Pariſer Handſchuhe für Damen und 
Herren, Damenſchuhe, Stiefelchen und Ka⸗ 
laſchen an, Schuhe von Safftan, Zeug, feinem 
Leder und Atlas. 
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M. Kuhn, 

Schneidermeiſter aus Berlin. 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
auf mein, am alten Markt Nro. 52., Ecke 
der Waſferſtraße, im frühern Jahn? ſchen 

Haufe, belegenes 5 3 
Mode ⸗Magazin fertiger Klei⸗ 

1 7 
dungsſtücke für Herren, 

ganz ergebenſt auſmerkſam zu machen. 
Daſſelbe iſt namentlich mit den zur jetzigen 
Jahreszeit paſſenden Gegenſtänden ſo reich⸗ 
haltig ſortirt, daß jedem Geſchmacke ſowohl, 
als hinſichtlich der billig geſtellten Preiſe, al⸗ 

len mich Beehrenden genügt werden kann. 
Ferner iſt ein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
den neueſten und geſchmackvollſten Weſten⸗ 
ſtoffen, Shawls, Shlipſeu, Cra⸗ 
vatten, ächt Oſtindiſchen und an 
dern ſeidnen Hals⸗ und Taſchen⸗ 
Tüchern, Chemiſettes, Manſchet⸗ 

5 ten, Halskragen ꝛc. fets vorräthig. 
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Der nur allein ächte Haarwuchs⸗Erzeu⸗ 
gungs⸗Balſam von Dr. Baron v. Dupuytreen 
aus dem alleinigen autoriſtrten Depot des Herrn 
Malard aus Paris, iſt in verſchiedenen feinen 
Parfüms à Pot 1 Rthlr. und 2 Rthlr. bereits ſeit 
6 Jahren in Berlin nur ausſchließlich und allein 
ächt zu haben bei Lohſe aus Paris. Das Neben⸗ 
Depot für das Großherzogthum Poſen iſt beim Hrn. 
Comſt. Orkowski in feinem Haupt⸗, Blumen- 
und Parfümerie⸗Depot im Bazar in Poſen. 


L'. Klawir, Breslauerſtr. No. 14., ver⸗ 
kauft die feinſten Parfümerieen, Pomaden, Seifen, 
Haaroͤle, Räuchermittel ꝛc. zum Berliner Fabrikpreiſe. 
— — LEBEN nam 


Das Kleider⸗Magazin von Theodor Müller 
aus Berlin befindet ſich Breslauerſtraße im Hotel 
de Sase Parterre, a 


Das Tabakspfeifenlager von J. H. Richter aus 
Stettin, Breslauerſtraße No. 35. in Poſen, iſt 
auch zu dieſem bevorſtehenden Weihnachtsmarkt mit 
allen zu dieſem Fache gehörenden Artikeln aufs Veſte 
komplettirt. 

Auch iſt wieder eine Parthie kubiſche Maaßſtöcke 
a Stück 1 Rthlr. vorräthig, welche ihrer Zweckmä⸗ 
bigkeit wegen ſchon bekannt, und ſolche nebſt einer 
Auswahl anderer ſchönen Hand- und Rauchſtöcke 
beſtens empfehle. i 


—— —e— ee nee) 
2323 ..!.ͤõ 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung, 2 


8 ſo wie auch Geſchenke für jedes Alter em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen die Handlung 


= S. Kronthal, Markt 98. 
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Magdeb. Halberstädter Eisenb, | 4 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 
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Einem hohen Adel und verehrten Publikum ma⸗ 
che ich die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts 
als Juwelier und Goldarbeiter etablirt habe. 

Da ich, in allen Hauptſtädten Europa's gearbei⸗ 
tet habe und die neueſten Zeichnungen beſitze, ſo bin 
ich im Stande, jede an mich ergehende Anforderung, 
was mein Fach betrifft, aufs pünktlichſte, geſchmack⸗ 
vollſte und reellſte auszuführen. d g 

Wilhelm Bielefeld, 
Breslauer⸗Straße No 14. in Poſen. 


f Wohnungs- Veränderung, 
Ich wohne jetzt Königsſtraße No. 2. (Neuſtädt⸗ 
ſcher Markt im Nowackiſchen Haufe. 
C. Seidemann, Zimmermeiſter. 


! Beachtungswerthe 
Anzeige!! 

Mit ganz friſchem Wildpret komme ich Freitag 
als den 15. d. M., und mit noch friſchem 
zum Weihnachtsfeſt am Freitag als den Ls. 
d. Mts. nach Poſen, und werde ſolches am Sa⸗ 
piehaplatz, gradeüber dem Fleiſchſcharren des Herrn 
Weitz, billig verkaufen. Beſtellungen auf Wildpret 
zum Weihnachtsfeſte bitte ich zeitig beim Gaſtwirth 
Herrn Eichborn machen zu wollen, und verſpreche 
die pünktlichſte und reellſte Ausführung. 

Börse von Berlin. i 


N. Löſer aus Karge. 
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Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins- Preus. Cour. 
Den 9. December. 1843. Fuss. | Brief, Geld 
Staats-Schuldscheine } 
Preuss. Engl, Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Danz. dito v. in T 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 
dito dito i 
Ostpreussische . 
Pommersche 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedrichsd’or 
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Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto , 938 
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Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbann 
dito. dto. Prior, Oblig, ... 
Düss. Elb. Eisenbahn 
„ dto. Prior, Oblig, . 
Eisenbann 

. dto. Prior. Oblig ... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles. Eisenb ann l 
do. do, do. Litt, B. v. eingez... || 4082 
Byl.-Stet, E. Lt. A, und B. 
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